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Dberſchl 


10 Mittwoch 
den 7. März. 


Der Allgemeine Oberſchleſiſche Anzeiger 

erſcheint wöchentlich zweimal, Mittwoch 

und Sonnabend, und koſtet vierteljährlich 

15 Sgr. Einzelne Nummern ſind für 1 Sgr. 
zu haben. 


e 


1 


Sichen eee 
Jahrgang. 


Hm: 
02 


Der Allgemeine 

empfiehlt ſich zur Annahme jeglicher Art 

von Inſeraten und wird die dreigeſpaltene 

Zeile oder deren Raum nur mit Ya Sgr. 
N 


Pberfbleftfche dee 


= 


Oeffentliche Bekanntmachung. 


Da nach § 18 des Buͤrgerwehrgeſetzes die 


Hülfswehr auch alle diejenigen umfaſſen ſoll, 

denen der laufende Dien ſt wegen der obwaltenden 
Verhaͤltniſſe eine zu druͤckende Laſt waͤre, ohne An⸗ 
trag der Betreffende aber ſich nicht wohl feſtſtel⸗ 
len läßt, wem der laufende Dienſt deshalb druͤk⸗ 
kend iſt, bisher aber nur 5 Perſonen reklamirt 
haben; ſo fordern wir diejenigen, welche auf den 
weniger ſchweren Dienſt der Huͤlfswehr geſetzt, ein 
Recht un haben glauben, nochmals auf, binnen 8 
Tagen zu reklamiren, widrigenfalls ſie es ſich ſelbſt 

beizumeſſen haben, wenn ſie in den Liſten nicht 


beruͤckſichtigt ſind. 
Ratibor den 3. März 1849. 


Der ene. 


Bekanntmachung. ; 


Gemuß $ 62 seg. des Geſetzes vom 3. Ja⸗ 
nuar c. haben wir im Auftrage des Herrn Landrath 
die Liſten der zu Geſchwornen waͤhlbaren hieſigen Be⸗ 
wohner aufgeſtellt und werden dieſelben nach $ 65 
loc. eit. iu unſerer Regiſtratur von Morgen Mit⸗ 
tag bis zum 9. d. M. 12 Uhr ausliegen Behufs 
event. Einwendungen. 

Ratibor den 5. Maͤrz 1849. 


Der Magiſtrat. 
N i 
Zeit⸗ Betrachtung. 

Gewiß haben alle wahren Freunde des deutſchen Vater⸗ 
landes die Morgenröthe eines beſſeren und ehrenvolleren politi⸗ 
ſchen Zuſtandes in demſelben mit der innigſten Freude begrüßt. 
Denn wie erhebend war der Gedanke, an die Stelle gewaltſa⸗ 
mer Willkür und ſyſtematiſcher Beknechtung, worin der Jeſuiten⸗ 
freund Metternich ſeinen übrigen Kollegen im Rathe der Für⸗ 
ſten als Heerführer voranging, die längſt erſehnte Freiheit end⸗ 
lich einmal eintreten zu ſehen; wie glücklich fühlte man ſich in 
der Hoffnung, daß die bisher ſo vereinzelt, ja oft ſich feindlich 
gegenüberſtebenden deutſchen Volksſtämme in ein einziges, gro⸗ 
ßes und ganzes Volk verſchmolzen und mit dem Bande gegen⸗ 
ſeitiger Liebe 1 ſein würden; wie ſchlug das Herz hö⸗ 


her, wenn man erwog, das frei und einig gewordene deutſche 
Volk werde nun auch ſtark genug werden, um Allen, die es 
wagen möchten, ſein gutes Recht zu verletzen und ihm enteh⸗ 
rende Zumuthungen zu machen, die Stirne zu bieten und feind⸗ 
liche Angriffe zurückzuſchlagen. Und von dieſer Freiheit, Einig⸗ 
keit und Stärke durfte man auch erwarten, daß dadurch der ge⸗ 
ſunkene Wohlſtand wiederkehren, Handel und Gewerbe von Neu⸗ 
em aufblühen und all das Herrliche, wodurch ſich unſer Volk 
vor andern ſchon ſeit Jahrhunderten ausgezeichnet hat, in höhe⸗ 
rer Glorie aufſtrahlen werde. — Jedoch bis jetzt ſind dieſe ſchö⸗ 
nen Hoffnungen unerfüllt geblieben, ja bitter getäuſcht worden. 
Sehen wir die errungene Freiheit an, ſo iſt ſie nicht jene 
Himmelstochter, die auf die Erde herabſtieg und alle menſchli⸗ 
chen Verbindung en mit ihrem ſegensvollen Hauche durchwehen 
ſollte, ſondern nur ein unerquickliches Zerrbild; Ungebundenheit 
und Zügelloſigkeit, Widerſtreben dem Geſetze und ein ungeſcheu⸗ 
tes Auflehnen gegen dir Ordnung halten nicht Wenige für ihr 
Weſen. Wie man ſich früher über Druck und Gewalt von Sei: 
ten der Fürſten und Regierungen zu beklagen hatte, ſo haben 
wir dafür nur die noch unerträglichere Unterdrückung von Sei⸗ 
ten der Volksführer und ihres blindlings folgenden Anhanges 
eingetauſcht, und wer nicht zu ihrer Fahne ſchwört und ihre 
Meinungen theilt, hat das Schlimmſte zu befuͤrchten. 3 
Wie ſteht es ferner um die Einheit unſeres Volks? Genug 
iſt zwar darüber ſchon geſchrieben worden und auch jetzt verſäumt 
man nicht, ſie hinzuſtellen als das herrlichſte Ziel unſeres ge⸗ 
meinſamen Strebens, aber wie fern ſind wir noch von derſelben! 
Und nicht die Fürſten und ihre Camarilla's find es etwa allein, 
die dieſer Einheit Hinderniſſe in den Weg legen und ihr zu⸗ 
wider handeln — noch mehr Schuld tragen die Wühler und 
Aufwiegler des Volks, daß fie nicht ſchon in größerem Maaße 
unſer gutes Theil geworden iſt. Denn wenn in allen deutſchen 
Ländern die republikaniſche Partei gegen das proteſtirt, was die 
National = Verſammlung in Frankfurt zum Schluſſe erhebt; 
wenn in dieſer ſelbſt die äußerſte Linke alle Mittel aufbietet, um 
das durchzuſezn was ihr auf ihrem doch nur einſeltigen Stand⸗ 
puukte für gut dünkt; wenn es leider! dahin gekommen iſt, 


daß die ehrenwertheſten Männer, bie ſchon lange zusor, ehe Anz 
. dere nur den kühnen Entſchluß faßten, für die Freiheit und die 
Rechte unſeres Volkes in die Schranken zu treten, dafür mit un⸗ 
eerſchütterlichem Muthe kämpften, verhöhnt, 
dem Tode bedroht werden — wie iſt da jemals ein einiges 
Deutſchland zu erwarten? — Und ohne dieſe Einheit wird auch 
unſer Volk nie ſtark werden, weder nach Innen, noch nach Aus 
fen, Man hat es zwar der National: Verſammlung zum bitte⸗ 
ren Borwurfe gemacht, daß ſie die Verwerfung des Waffenſtill⸗ 
ſtandes, den Prenßen mit Dänemark abſchloß, nicht janftionirte und 
in ihrer Mehrheit dafür ſprach, ihn fortbeſtehen zu laſſen — 
man prahlte mit der achtunggebietenden Macht, die Deutſchland in 


ſeinen fünfundvierzig Millionen Einwohnern den übrigen Natio⸗ 


Erwog man auch, daß dieſe 
fünfundvierzig Millionen bis jetzt nur noch auf dem Papiere ſte⸗ 
hen, und ſie, falls Preußen und Oeſterreich ſich losſagten, auf 


nen eutgegenzuftellen vermöchte. 


eine ſehr kleine Zahl herabſinken würden? — 

Bei einem ſolchen politiſchen Suftande aber iſt es kein 
Wunder, daß auch das materielle Wohl unferes Volks immer 
mehr ſinkt, anſtatt ſich zu heben und namentlich die arbeitenden 
Klaſſen, welchen die Führer der republikanlſchen Partei goldene 
Berge verheißen, noch ſchlimmer daran ſind als zuvor, indem 
Handel und Gewerbe ſtocken, wodurch ja ihr Verdienſt weſent⸗ 
lich bedingt iſt. Und ſo lange dieſes Schwanken in unſern ſtaat⸗ 
lichen Verhältniſſen noch fortdauert, ſo lange Niemand eine nur 


einigermaßen ſichere Gewähr für die Wieverherſtellung der ge⸗ 


ſetzlichen Ordnung zu bieten vermag, haben wir auch nicht einen 
Aufſchwung des Handels und Verkehrs zu erwarten. Denn wo 
8 an Vertrauen zu den Menſchen fehlt und man die Furcht 
hegt, den Regierungen gebreche es an Macht, hinlänglich Schutz 
für Perſonen und Eigenthum zu gewähren, da vergeht wohl auch 
dem Geſchäftsluſtigſten der Muth, ſich in Handels- oder gewerb⸗ 
liche Unternehmungen einzulaſſen, und ſo müſſen Tauſende ohne 
Arbeit bleiben und unter Thränen ihr Almoſen⸗Brod eſſen. 


Was haben wir denn alſo von allen den Bewegungen und ſo⸗ 
gar oft blutigen Kämpfen auf dem Felde der Politik ſeit einem 
Jahre im Grunde gewonnen? Noch keine wahre Freiheit? 
denn ſind uns auch von den deutſchen Furſten allzumat die er⸗ 
wünſchteſten Zugeſtändniſſe gemacht worden, haben ſie uns auch 
Rechte und Freiheiten verbürgt „ hinter welchen die der neuen 
Republik Frankreich verliehenen bei Weitem zurückſtehen, ſo läßt 
doch die Schreckens herrſchaft, welche die noch immer übermäch⸗ 
tigen ultrademokratiſchen Parteien in den meiſten Staaten Deutſch⸗ 
lands üben, es nicht zum freudigen Genuſſe der Freiheit kom⸗ 
men; wer nicht mit ihnen iſt, wagt es kaum, ſeine Ueberzeugung 
ouszuſprechen oder ſich mit Gleichgeſinnten zu verſammeln, um nicht 
zeſchmäht oder mißhandelt zu werden. Ferner iſt auch die deut⸗ 
ſche Einheit bis jetzt nur ein ſchöner Traum — wühlen und 
wiegeln doch die vereinten Volksbeglücker die leicht zu bethö⸗ 
rende Menge immer von Neuem auf und ſuchen ganz gefliſſent⸗ 
lich die Spaltung im Volke zu verewigen, weil ſte dabei ihre 
Rechnung finden und ihre heilloſen Pläne am Sicherſten durch⸗ 
zuſetzen hoffen. Bei dieſem Mangel an Einheit iſt auch nicht an 


die. Stärke 


geſchmäht, ja mit 


Deutſchlands zu denken, die mit jener r lebt und fällt.“ 
Was wir alſo bis jetzt errungen haben, iſt wenig Gutes, aber befte 
mehr Uebles: leere Kaſſen, zerrüttete Finanzen, Mißachtungkder 


Geſetze, Unſicherheit des Eigenthums und Lebens, einen durch a 


aufreizende Reden und Handlungen verderbten Volkswillen, 
eine Jugend die immer trotziger den Rath Derer verſchmäht, 


die es wahrhaft wohl mit ihr meinen, übernehmende Gleichgül⸗ 


tigkeit gegen Religion und einen gefunkenen Wohlſtand, der ſelbſt! = 
im beſten Falle lange Zeit bedürfen wird, um ſich wieder zu 


heben. 


+ 


Soll daher ein befferer Stern über unſerm theueren Das 


terlande aufgehen, fo müſſen alle echten Freunde deſſelben im⸗ a 


mer enger einander anſchließen, um der Geſetzloſigkeit, die unter 


dem täuſchenden Namen der republikaniſchen Sreiheit ihr hun⸗ 5 
dertköpfiges Haupt empor ſtreckt, den Träftigften Widerſtand zu 1 
leiſten, und dahin zu wirken, daß dem berblendeten Volke die ß 
Binde von den Augen geriſſen werde, die ihm ſeine falſchen 10 


Freunde um dieſelben gelegt haben, bis es endlich klar erkennt, 
wie es dieſen Falſchen blindgläubig folgend, unvermeidlich in den 
Abgrund des Verderbens ſtürze. 
gen mit dem gewünſchten Erfolge gekrönt werden, 
freilich die Fürſten die gegebenen Verheißungen mit der 
ſtreugſten Gewiſſenhaftigkeit erfüllen und es für den ſchoͤnſten 


Ruhm halten, Väter des Volks zu fein; dann werden ſelbſt ihre 
wüthendſten Gegner allmälig ihren Einfluß verlieren, die kon⸗ 1 


ſtitutionell⸗monarchiſche Staatsform wird ſich befeſtigen und be⸗ 
währen. 2 (Güllſchft.) 


— ——ꝛæ—bJ 
Roſenberg, den 1. März. Dieſer Tage waren auch am 
hieſigen Orte 2 Oberlandesgerichtsraͤthe aus Ratibor, um we⸗ 


gen den Lokalen für ein Gerichts-Kommiſſorium, beſtehend aus 5 


© 


etwa 3 Richtern und den dazu gehörigen Subaltern-Beamten, 
die nöthige Einrichtung zu treffen. Unſere ſtädtiſchen Behoͤrden 
haben ſich jedoch auf Nichts eingelaſſen, da die hieſige Einwoh⸗ 
nerſchaft in dieſer Einrichtung eine Schmälerung des Intereſſes 
der hieſigen Stadt und des hieſigen Kreiſes erblickt, mit vollem 
Recht ein vollſtaͤndiges Kreisgericht hierorts beanfprucht, und in 
dieſer Beziehung ihr Geſuch bereits durch den Rittergutsbefher 
Herrn von Jordan auf Schönwald und unfern Deputirten Herrn 
Landrat) Sack geeigneten Ortes in Berlin angebracht hat. Zu 
nicht geringer Freude der hieſigen Einwohner iſt von den ebengenann⸗ 
ten Herren am heutigen Tage auch bereits ein Schreiben von dem 
Rittergutsbeſitzer Herrn von Jordan bon Berlin eingegangen, wel⸗ 
ches die günfligſten Nachrichten enthält. Herr v. Jordan hat 
mit Herrn Landrath Sack bereits bei dem Ehefpräftdenten 


Wenzel wegen dieſer Angelegenheit Conferenz gehabt und letzte⸗ 


rer anerkannt, daß nach Darlegung von bisher nicht bekannten 
Gründen der Roſenberger Kreis nun nicht umgangen werden 
könne und dieſer ein Kreisgericht für ſich erhalten dürfe. — 
Herr von Jordan und Herr Landrath Sack haben keine Mühe 
geſcheut, dem Geſuche der hieſ. Bewohnerſchaft Nachdruck zu 
geben und deshalb mit vielen hockgeſtellten und einflußreichen 
Perſonen, als dem früheren Minifter: Präſtdenten Kisker, dem 
Juſtiz⸗Min. Rintelen, dem Miniſter Manteuffel Rückſprache ges 


habt, fo wie beide Herren auch zu einer Conferenz im Juſtiz⸗ 
. zugelaffen wurden. == 


Sollen aber ihre Bemühun⸗ 
ſo müſſen 


— — 


75 


So ſtellt fich nun ſchon der erſte Segen dafür 
daß unſer Kreis einen Deputirten nach Berlin geſchickt hat, der 
nicht nur allein den guten Willen, ſondern auch die gehörige 
Umſicht und Kenntniß dazu beſitzt, das Intereſſe ſeiner Man⸗ 
danten wahrzunehmen und ihnen zu nützen und zu helfen. Der 
Vortheil, welcher der hieſ. Stadt und dem ganzen Kreiſe Das 
durch Ah daß hierher ein Kreisgericht kommt, iſt unberechen⸗ 
bar, und dieſen unberechenbaren Vortheil hat Roſenberg ledig⸗ 
lich nur den uneigennützigen Bemühungen der beiden Ehrenmän⸗ 
ner, Abg. Hrn. Landrath Sack und Rittergutsbeſitzer Hrn. 
von Jordan — welcher letztere insbeſondere, als ihm nur das 
Geſuch dieſerhalb vorgetragen worden, den Bittſtellern alsbald 
die tröſtliche Verſicherung gab, ſich alle nur erdenkliche Mühe 
zur Erreichung dieſes Zweckes geben zu wollen und ſofort per⸗ 
ſönlich nach Berliu abreiſte — zu verdanken. — 2 


In unſere Bewohnerſchaft 
iſt urplötzlich ein neuer Geiſt gefahren, als wäre ſie plötzlich 
electrifirt worden. 


Creutzburg, 27. Februar. 


Die Urſache dieſer Inſpiration iſt die hun⸗ 
mehr gewiſſe Ausſicht, das Kreisgericht in unſere Mauern zu 
5 Vorgeſtern war der Geh. Juſtiz-Rath Mikulowske 
aus Ratibor hier, um die nöthigen Arrangements wegen der 


bekommen. 


Lokalitäten zu treffen und event. mit dem Magiſtrat wegen dem 
Wie es beißt, 
ſoll ein Kollegium von ungefähr 15 Richtern und ein bedeu⸗ 


Neubau eines Hauſes Rückſprache zu nehmen. 


tendes Subalkern-Perſonale herkommen, darunter auch 12 Exe⸗ 
kutoren. (Nun, da wird doch hinreichend exekutirt werden kön— 
nen!) Zu dem hieſigen Kreiſe ſoll noch der größere Theil des 
Roſenberger Kreiſes nebſt Stadt, der andere Theil zum Lubli= 
nitz-Groß⸗Strehlitzer Kreis kommen.“) — Hier ſoll nun das 
alte Rathhaus eingeriſſen und ein neues ſo groß gebaut werden, 
daß auch das Kreisgericht darin noch Platz hat, 
wird. letzteres überall in der Stadt vertheilt werden. — Außer⸗ 


Einſtweilen 


dem hoffen wir noch eine Schwadron Ulanen in beſtandiger 
Garniſon hier zu behalten. 
res Leben und Treiben hier ſtattfinden. 


9 Das wird 15 nun jebenfalts den, ebe obige ere 
aus Roſenberg. RG, Algrph. 


——— HDſ— 
Notizen. 


In einem humoriſtiſchen Aufrufe an die preu- 
fiſchen Wähler, 
den ein nichtpreußiſcher Abgeordneter in Frankfurt erlaſſen hat, 
heißt es: Ihr vom Rhein! ſchaut Eure Nachbarn an! wie die 
Republik Frankreich einen tapfern Mann nicht wählt, weil er 
fie gerettet hat, und weil man fürchtet, er koͤnnte dies Stück 
bei anderer Gelegenheit noch einmal machen! Fällt Euch nichts 
dabei ein? Ihr Weſtphalen! laßt Euch nicht nachſagen, daß 
Eure Schinken beſſer ſind als Eure Deputirte! Ihr Schleſier! 
führt Euch nicht ſo auf, daß der alte Fritz, wenn er das vor⸗ 
ausgeſehen hätte, Euch lieber weggeſchenkt als erobert hätte. 


heraus, 


Es wird ſomit nunmehr ein rege⸗ 


Stid Ihr etwa fett geworden von Krawallen? Ihr Märker! 
laßt Euch nicht fremden Sand in die Augen ſtreuen. Ihr habt 
ja ſo genug! Ihr Berliner! Merk's Euch, wie der Vanus Il 
lachich die Wiener Adreß-Deputation entließ, die ſich für feine 
„Meine Herren! Sie hätten 
mich und die Adreſſe nicht gebraucht, ſondern nur Conrage! 
Courage aber haben Sie nicht!“ Wenn Euch der alte Wran⸗ 
gel nicht das Nämliche geſagt hat, ſo iſt er eben höflicher 
als der Croat — aber gedacht, gedacht hat er ſich's ganz ge⸗ 
Ihr Sachſen ſeid ſonſt ſo feine verſtändige Leute! Laßt's 
einmat ſehen! Ihr Altpreußen prätendirt, daß Ihr fo geſcheidte 
pfiffige Burſche fein — da müßt Ihr aber die Waſſerpolacken 
zu Haufe laſſen, die den Portier für den Präſidenten anſehen 


Hülfe gegen die Anarchie bedankte: 


wiß 2 


und die Krautſchneider (Losleute) nicht mehr ſchicken — ſonſt 


glaubt's Euch kein vernünftiger Menſch! Ihr Poſener! habt 
ſo treulich zu Deutſchland gehalten — ſchickt jetzt keine untreue 
Männer! Ihr aber meine pommerſchen Jungens! Ihr des Mar⸗ 
ſchalls „Vorwärts“ Leibſöhne, der Stolz und Troſt ſeiner 
Schlachten! Euch will ich's ſagen, wie Ihr's recht macht! 
Wenn Ihr einen wählen wollt, fo fragt Euch voher auf's Gewiſ⸗ 
ſen: „wäre der unſerem alten Blücher wohl auch recht geweſen ee 
Dann wählt Ihr keinen ſchlechten Mann! (Dpfbt.) 


Karten. 

Es giebt verſchiedene Arten von Karten. Es giebt Land⸗ 
karten, Spielkarten, Eintrittskarten, Muſterkarten, Legitimations⸗ 
karten, Aufenthaltskarten, Viſitenkarten, Verlobungskarten, Gratu⸗ 
lations -und Condolationskarten. 

Landkarten ſind Documente, welche darthun, wie oft ſich die 
Grenzen eines Staates vergrößert und wieder verkleinert haben. 

Spielkarten ſind Surrogate für Fächer, hinter welchen 
man in fader Geſellſchaft ohne Umſtände gähnen kann. Sie 
ſind der Kitt, der unſere Geſellſchaften zuſammenhält. a 


Speiſekarten ſind gewöhnlich nichts Anderes als Märchen im 


Münchhauſen'ſchen Sihle. 
Rüdesheimer aufgetiſcht. 
Eintrittskarten 


Grüneberger z. B. wird unter dem 


zu Theatern, Bällen und Concerten 


ſind Koͤder, an welchen Damenherzen und auch Recenſentenkiele 


picken bleiben. 

Muſterkarten find feine Proben von groben Tüchern. 

Viſitenkarten, find Opfer, die man auf den Altar und 
in die Antichambre großer [Thiere legt, um denſelben die ge⸗ 
bührende Ehrfurcht zu erzeigen. 

Taufkarten ſind maskirte Bektelbriefe. 

Verlobungskarten find Verſicherungen, daß ſich zwei 
Leute ewig zu lieben verſprochen haben, die ſich eo 
ein paar Jahre nach der Hochzeit wieder trennen. 

Gratulationskarten ſind geſchriebent Vücklinge 4 
lithographirte Kratzfüße. 


Condolationskarten find Stellvertreter theilnahmloſer 


Thränen die man ſich und Andern .. . erſparen will. 
(Charivari) 
Verlag und Redaction: 
August Kessler. 


Drnck von Bögner's Erben. 


8 NEL Bekanntmachung. 


Im a des Königl. Oberlandes⸗ 

Gerichts zu Matibor Br 1 

am 24. März uhr Vormit⸗ 
tag 10 u 


auf dem Platze vor dem hieſigen Gand 


ſonſtalle 22 Stück Luzuspferde, 
theils Vollblut, theils Landrgee gegen ſo⸗⸗ 
Bend Zahlung meiſtbietend öffentlich 
verkauft werden. 

Ratibor den 5. März 1849. € 


Das Kreisjuſtizräthliche Amt, 1 
rel Mothe. 0 


Ein junger, in allen, 1 der Land⸗ 


wirthſchaft gebildeter Mann, wünſcht als 
Wirthſchafts⸗ Schreiber oder 


Verwalter ſofort, oder von Ostern 


ab, eine Anstellung. Das Nähere wird 

der Kaufmann Speil in Ratibor bereit⸗ 

willig mittheilen. : 
Matibor, den 6. Mirz 1 1819. 


In meinem Haufe iſt der Unterſtock 


von Oſtern oder e ab zu ver⸗ 


mierbeln a 


Polko Pr. 


N In Stadt Troppau vor dem nenen 
Thore iſt bel Etage ein Logis, beſtehend 
in 5 Stuben und einer Küche nebſt Zu⸗ 
behör von Oſtern oder Johanni c. 
vermiethen. 

Ratibor den 5. März 1849. 


1 


sn meinem Haufe, Jungfern⸗ u. 1 15 
gaſſenecke, ſtehen mehrere Quartiere 


u vermiethen, mit als ohne. 
Röbel, und können ſofort oder 1. 


Sea: e. bezogen werden. 


N. Lion. f 


Auktions Anzeige 


Einen großen Fuhrmannswa⸗ 
gen mit Leitern und Ketten werde 
ich Donnerſtag den 8. d. M. 
Vormittag 11 Uhr in meiner 
Wohnung meiſtbietend verkaufen. 

Ratibor den 6. März 1849. 


Scheich, 
Gerichts⸗ Ernten. 


Has. r 


Sea 


Perg Domihium Bette ſchau Fe 
eine Quantität ſchönen Thymoteen⸗ 
nn von vorjähriger Erndte 
N Zentner mit 5 5 S z um Verkauf. 


Bei einer ed eilenden Herrschaft wird 
ein Wirthſchafts⸗Eleve ge⸗ 


ſucht! Nähere Auskunft ertheilt . 


Exped, d. A 


rk 


empfing und empfiehlt 
TEE eee 


ſowie Abo nn eme its auf den Allgemeinen Oberſchleſiſchen Anzeiger werden angenommen im Lokal der Buchhandlung 
von Auguft Keßler (vormals; Hirtſche Buchhandlung) in Ratibor, Ring 12 5. 


zu 


W. Landsberger. i 


Herren Hüte, neueſter Fagon 
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Alle Arten Stroh⸗ und Bordü⸗ 
renhüte werden gebleicht und appretirt, 
das Sück mit 4 Vn bei 


Respondek, 
Oderſtraße. 


Bei f und Sohn in Berlin 
und Frankfurt a. O. iſt erſchienen und 


bei A. Keßler in Ratibor vor⸗ 
Barante's 
Conſtitutionelle Fragen. 


Von der Souberamität. Vom allgemei⸗ 
nen Stimmrecht. Von der Regierung 
‚und. der Geſetzgebung. Von den öffent⸗ 
lichen Aemtern. Vom Eigenthum. Von 


der Arbeit. Von der Reviſton. 


. 


Deutſch 
von 


Dr. Auerbach. 
Preis“ 25 Ae. 


Im Verlage von J. P. 


Rafenfhaftsbericht an feine Wähler 
abgeftattet von 


Carl d' Eſter, 
Abgeordneter des Kreiſes Mayen. 
Preis: 8 Igr 


7 


gemeiner 2 Zangs gen. 


In Commiſſion bei G. Eichler in Pers 
lin iſt erſchienen und durch A. Keß⸗ 
ler in Ratibor zu beziehen: 


Bichblüche 
auf die 
Preuß iſche National, 
Verſammlung 
von 1848 5 
und ihre Coryphäen. 
e 10 . 


Bei A. Schulz Comp. in Breslau 


i ft ſo eben erſchienen und bei A. He = 


‘der in Ratibor worräthig⸗ 
Keime 
künftiger Atvolutiouen 


der 1 Verfaſſung 
vom 5. Dezember 1848. 


Eine Warnung 
von 


A. Sa bart, 


Juſtiz⸗ „Kom miſſar. 
Preis: 2 Ee. ** 


Bei J. Kohn in Breslau iſt arſchienen 


und bei A. Keßler e 


vorraͤthig: 


5 Grohe in 
Mannheim iſt erſchienen und bei A. 
Keßler in Ratibor vorräthig:: 
Der Kampf 
der Demokratie und des 
Abſalutiamus 
iin der 
Preußiſchen conſtituirenden 
Verſammlung 
18418. 


Die 


WDS 
Von F. Guiz 1 


: Für das deutſche Volk in das 


10 ade geſetzt 


einem Demokraten. 
Preis: 1½ In 


Buchhandlung Auguſt Keßler in Ratibor. 8 


‘Soeben ist erchienen und in allen Buchhandlungen zu haben in Rati- 


bor bei A. Kessler: 


Das Goldland Kalifornien. 


|’ | Seine Lage, seine Grösse, sein Klima und sein jetziger Zustand. 
i Mit 10 Abbildungen, 2 Karten und 1 Portrait. 


R 


Text: 


blick won! Kalifornien. — Seim Reichtimm 


Entdeckung und -geographischer, Ueber- 


an Metallen, vornehmlich an Gold; Ent- 


edleckung desselben. — Die Cewinnungs- 
arten ‚des: Goldes. — Wege mach Kallfor- 
nien; Beschreibung der Reise u. Kosten 
‚derselben. — Belehrungen für Auswan- 
derer. — Gegenwärtige Lage des Landes 
und seine Zukunkt. — Voraussiehtliche 


Folgen ‘der, Vermehrung «des Goldes auf 


die Weltverkältnisse. 


Preis 5 Sgr. 
Expedition der Ilustrirten Teiln, 


; Leipzig: 


DEE e 


des Golddistrlets. 


Abbildun gen: 

Portralt «des Capitain Sutter, — Bai von 
San Francisco. — Hafen von San Fran- 
eisco. — Neu- Helvetia. - Goldwäsche 
in Kalifornien (2 Abbildungen). — Gold- 
Staub. — Goldies mit Quarzgemenge.— 
Goldblättchen mit Quarzgemenge. — 
Goldkrystalle. — Ein Goldklumpen von 
4Sovereiend'or Schwere. — Karte: von 
Mexico mit Neu - Kalifornien. — Karte 
- Ein Indianer vom 
San Sacramento-Flusse. 


1 


